
Fuß , zu Glück und Wohlfarth zu gelangen ,

angesetzt hätten .

Nur ein mäßiger Beobachtungsgeist ,

nur ein ganz geringer Grad von Beurthei -

lungskraft und Welrkenntniß , werden er -

fodert , um sich darüber nicht nur nicht zu

verwundern , sondern auch einzuschen , daß

dis der gewöhnliche Gang in der Reihe der

Dinge zu seyn pflegt , welchen die eigensin¬

nige Glücksgöttin , nach vorhergcgangener

Uebcrhäufung ihrer Wchlthaten , ihren mei¬

sten Verehrern am Ende nehmen läßt «

ZweyLcs Kapitel .

Der Vorhang wir - aufgezogen «

Karl von Ehrenfeld , der Held dieser

Geschichte , hatte von seinen , in früher Ju¬

gend verlornen Eltern nichts ererbt « als

eine unerschütterliche Rechtschaffenheit , einen

durchdringenden Verstand , und eine Vater¬

landsliebe , ohne gleichen .

Die äußerste Armuth in der er gebo¬

ren war , legte den Grund zu seiner Ehre

und Glückseligkeit . Er ward durch Wohl -

thaken fremder Leute erzogen Hätte er be¬

güterte Ellern gehabt : so wäre er vick

leicht verzärtelt wo ben ; oder Härte sich

wohl



wohl der Unwissenheit , der Faulheit Und

einer lasterhaften Lebensart ergeben ; wie

man das Beysptel davon an vielen jungen

Leuten aus den reichsten Häusern hak . Der ,

welcher er seinem Vaterland ? , und nachher

fich selbst ward , wäre er wenigstens nicht

geworden ; wenn er nicht so blutarm gewe¬

sen . Aber so ward er hart und a beitsam ,

und lernte mit wenigem . ufrieden seyn Er

mußte sich Menschen gefällig zu machen su¬

chen , wenn er auf ihre Unterstützung rech¬

nen wollte , und mußte gründliche Wissen¬

schaften einsammeln , wevn er eine Versor¬

gung im Vaterlande hoffen wollte . Die Vor¬

stellung , daß er sich durch eine schlechte

Aufführung , um d ie Liebe seiner Gönner brin¬

gen würde , hielt ihn , wie er oft nachher

selbst gestand , von mancher Ausschweifung

zurück . Seine Schuljahre waren vollendet ;

- er hatte lange in seiner Kammer un¬

term Dache gesessen , und bin und her ge¬

sonnen , wen er nun um Bcyhülfe zu sei¬

nem akademischen Leben anspräche , und

sich das Her ; beynahe ausgeseufzt ; als er

seinen Kummer , durch einen Gang zur offe¬

nen Natur zu unterbrechen sich entschloß .

Es war ein schöner Tag . Der Weg , den

er , ohne eigentlich zu wissen , warum grade

ihn machte , führte ihn einem Garten vors
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dry , kn welchem Musik war . Die Musik

reizte ihn . Cr gieng in den Garten ein .

lind setzte sich in einen einsamen Dinkel auf

eine Terasse , um ihr von ferne zuzuhören -

Ein rauschendes Vivace ertönte . Sein

Herz versuchte sich mit zu heben ; aber dis

war nicht Musik für ihn . Ein jammerndes

kamentoso erfolgte . Nun simparhisirte er

ganz mir ihm , schmolz in Wehmuch , und

seine Thränen drängten sich . Seine Stel¬

lung mochte die kläglichste , mirleiderregend ,

stc von der Welt scyn . Ein paar reiche

Kaufleute kamen Arm in Arm um eineLau «-

be herum . Er bemerkte sie nicht ; st tief

war er in seinen Schmerz versenkt . Eie

gewannen ihm Rede an , fragten nach sei¬

nem Namen , und nach der Ursache feiner

Thränen . Er konnte die Antworten nnr

stammeln . Die Noth machte ihn offenher¬

zig . Sie wurden gerührt , giengen a . ch eini¬

ge Augenblicke etwas abwärts , sprachen

zusammen , kamen hastig wieder , — so ,

wie Wohlthäter gehen , denen es um Wohl¬

thun Ernst u » d Freude ist — und verspra¬

chen ihm , ihn aus ihren Mitteln stu -

dircn zu lassen . D »r eine von ihnen

zog sogleich seine Eörse heraus , gab ihm

das erste Geld , und ersuchte ihn , noch in

derselben Woche abzureisen . —
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